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VI. Jahrg. 


Pie Proklamation Kaiſer Wilhelms 

trägt im Vergleich mit anderen eigenartige Züge, und wenn 
vielleicht jedermann in einzelnen Beziehungen einen anderen 
Inhalt, breit ausgeführte Grundſätze für die verſchiedenen Ge⸗ 
biete unſeres Staats- und wirthſchaftlichen Lebens oder ähnliches 
erwartet hat, ſo wird es jetzt, wo wir die Worte unſeres König⸗ 
lichen Herrn vor uns haben, anderen wie uns ſelbſt wie 
Schuppen von den Augen fallen und das Bewußtſein Geſtalt 
gewinnen, daß wir mit unſerem politiſchen Denken noch immer 
in für uns beſchämender Weiſe in einer Zeit, die von nun an 
hinter uns liegen muß, wurzeln und daß der König, der ſich 
jetzt anſchickt, die von ſeinem Kaiſerlichen Großvater ausge⸗ 
ſtreute und mit ſaurer Mühe gepflegte Saat zu voller Frucht: 
entfaltung zu fördern, und unter deſſen Führung wir in eine 
neue Periode eintreten, ſo und nicht anders zu ſeinem Volke 
ſprechen mußte. Die Proklamation enthält keinen „Programm⸗ 
punkt“ von der Art, wie ſie Parteiführer der Menge vortragen, 
um ſich ihrer Gunſt zu empfehlen, nichts, woran die ſilben⸗ 
ſiebende Kritik herumſtochern und wovon die Parteitendenz einen 
Fetzen in ehrlicher oder unehrlicher Weiſe zur Auffriſchung ihres 
Lagers von Schlagwörtern auf ihre Seite zerren könnte. Die 
Proklamation giebt uns nicht ein Programm von Arbeitsauf⸗ 
gaben, nicht kalte kluge Worte, ſondern den warmen Pulsſchlag 
des Herzens und die lebendige Perſönlichkeit des Königs, der 
vor ſein Volk hintritt, um ihm zu ſagen, daß alles, worauf er 
ſeine Hoffnung einer geſegneten Regierung gründet, die von 
ihm erflehte Gnade Gottes und die von ihm erwartete treue 
Liebe ſeines Volkes iſt und daß jede Weisheit, die einen 
anderen Baugrund für die gemeinſame Arbeit von Fürſt und 
Volk im Dienſte des Vaterlandes legen will, trügeriſch ſein 
würde. Der Proklamation werden andere Kundgebungen unſeres 
Kaiſers und Königs folgen, in denen die Einzelaufgaben ſeiner Regie⸗ 
rung unſere Beziehungen zum Auslande und ähnliche wichtige 
Dinge berührt werden; aber an der Schwelle aller dieſer Er⸗ 
klärungen und die Regierungszeit des Kaiſers Wilhelm ein⸗ 
leitenden Einzelakte ſteht die That dieſer Proklamation, die 
das Band der perſönlichen Beziehung zwiſchen König und Volk 
feſt knüpft und dem Inland und Ausland vor Augen hält, und 
den Grundakkord angiebt, der alle Handlungen dieſes Regiments 
durchklingen fol: das Herrſcherthum von Gottes Gnaden des 
Königs, der ſeines Amtes im Aufblick zu Gott walten und 
ſeinem Volk ein treuer Vater ſein will. 

Es ſind in der Preſſe noch andere Gründe angegeben, 
welche die Beſchränkung, die unſer Kaiſer ſich in dem Inhalt 
der erſten Proklamation an ſein Volk auferlegt, erklären ſollen 
und denen wir an ſich nicht entgegentreten wollen. So hat man 
darauf hingewieſen, daß ein verhältnißmäßig noch jugendlicher 
Herrſcher in edler Beſcheidenheit Bedenken getragen haben mag, 
mit einer ſozuſagen fertigen Meinung über alle einzelnen Fragen 
unſeres öffentlichen Lebens vor ſein Volk hinzutreten, oder ſchon 
aus dem Grunde mit der Feſtſtellung weniger Grundzüge ſeines 
Herrſcherprogramms ſich begnügt haben wird, um allem Partei⸗ 
gezänk über die Auslegung ſeiner Worte vorzubeugen und es 
dem ganzen Volk, ohne Unterſchied der politiſchen Meinungen, 
leicht zu machen, ſich in warmer Begeiſterung um ihn zu ſcharen. 


Aus heiterem Himmel. 
Erzählung von Oskar Höcker. 
(Nachdruck verboten.) 


1; 

Heute fand die Trauung der älteren Tochter des Grund- 
müllers mit dem einzigen Sohne des Rötelbauern ſtatt, deſſen 
anſehnliches Gehöft ſich in dem mehrere Stunden entfernt ge⸗ 
legenen Dorfe Buchshagen befand. Gehörte eine Hochzeit in 
dem Ackerſtädtchen Rechwitz Schon an und für ſich zu den be 
liebteſten Feſtlichkeiten, ſo ſteigerte ſich am heutigen Tage das 
Intereſſe der kleinen Einwohnerſchaft noch um ein Bedeutendes, 
denn Braut und Bräutigam waren nicht nur reicher Leute 
Kinder, ſondern es geſchah überhaupt zum erſten Mal, daß ein 
Buchshagener Burſche ſich außerhalb ſeines Heimathsdorfes ein 
Mädchen zum Weibe erkoren. Martin, der Sohn des Nötel- 
bauern, hatte mit dieſer uralten Sitte gebrochen, und obwohl 
anfangs darüber in Buchshagen viel Lärm entſtanden war, ſo 
legte ſich doch alsbald die Erregung, denn Martin gehörte ſtreng 
genommen nicht mehr zu der Bauernſchaft des Dorfes; er 
hatte mehrere Semeſter in der Reſidenz auf der Landwirthſchaft⸗ 
lichen Schule ſtudirt und war als „Oekonom“ heimgekehrt. 
Der Müller Steinert würde auch ſchwerlich ſeine Tochter einem 
Bauern gegeben haben, denn er war womöglich noch hoffährti⸗ 
ger, als die Bewohner von Buchshagen. 

Es konnte daher nicht Wunder nehmen, daß es heute in 
dem Städtchen recht lebhaft zuging. Auf dem kleinen Markt- 
platze, wo zwiſchen dem holprigen Pflaſter unbehelligt Gras 
wucherte, drängten ſich neugierige Menſchen nach der Kirche hin. 
Dieſelbe war bereits bis auf den letzten Platz gefüllt und es 
gelang dem Meßner nur ſchwer, den Gang in die Mitte des 
Schiffes für den Hochzeitszug frei zu erhalten. Daß bei dem 


Letzteren der Vater der Braut fehlte, wunderte Niemand; man 


wußte, daß es um den religiöſen Sinn Steinert's ſchlecht beſtellt 
war und er ſich mit Stolz den ſogenannten „Aufgeklärten“ zu⸗ 


Die Proklamation enthält, abgeſehen von der Wendung, 
in welcher der Kaiſer erklärt, „den Frieden ſchirmen zu wollen“, 
keine Andeutung betreffs der auswärtigen Politik, wie man es 
urſprünglich erwartet hatte. Auch hier tritt uns ein Zug weiſer 
Beſonnenheit entgegen, eine genaue Abwägung der Pflichten und 
Gerechtſame des Kaiſers von Deutſchland und Königs von 
Preußen, die ſich auch nicht um Haares Breite von der Linie 
der Verträge und Feſtſetzungen entfernt, die das Verhältniß der 
Stellung des Kaiſers und der anderen Bundesfürſten im 
deutſchen Reiche regeln. Unſer Kaiſer wandte ſich in ſeinen 
erſten Erlaſſen an die Armee und die Marine und gab ſo zu 
erkennen, daß er den Griff des Schwertes Deutſchlands feſt in 
der Hand behalten und in der Pflege unſerer Wehrkraft ſeine 
vornehmſte Aufgabe ſuchen will. Die zweite Proklamation, in 
der er als Vater zu ſeinem Volke ſpricht, wendet ſich aus⸗ 
ſchließlich an ſeine preußiſchen Unterthanen. Alles, was die 
Beziehungen Deutſchlands zum Auslande und die große Politik 
betrifft, gehört in den Bundesrath und vor den Reichstag und 
wird vor dieſem Forum ausgeſprochen werden. In dieſer 
Ziehung und Beobachtung feſter Schranken iſt alles klar, treu 
und ehrlich, und nichts geeignet, an ſich, durch die zweifelhafte 
Kompetenz des Schrittes, oder durch die Verwendung dehnbarer 
Ausdrücke beunruhigend zu wirken und das peinliche Gefühl des 
Mißbehagens bei den anderen deutſchen Fürſten und ihren kon⸗ 
ſervativ geſinnten Unterthanen hervorzurufen. 

Muß ſo auch das Ausland auf die „Worte der Beruhigung“, 
denen es entgegenharrt, warten, ſo können wir darin keinen 
Schaden, nach den jüngſten Beobachtungen in Frankreich vielmehr 
nur einen Gewinn erblicken. Es iſt offenbar gut, daß man ſich 
dort daran gewöhnt, die friedlichen Verſicherungen der deutſchen 
Reichsregierung nicht als eine Pflichtleiſtung zu betrachten, auf 
die hin man ſich um ſo beruhigter der Pflege jeder Art von 
Großſprecherei und internationaler Ungezogenheit überlaſſen 
kann. Wenn wir an den Durchfall Derouledes und die plöß- 
lichen emphatiſchen friedlichen Verſicherungen Floquets in 
Marſeille denken, kommen wir vielmehr zu dem Eindruck, daß 
die Hineinmiſchung eines Grans von „Unruhe und Beklemmung“ 
in das bisherige Gefühl der Sicherheit bei unſeren weſtlichen 
Nachbarn außerordentlich heilſam wirkt. 


Volitiſche Tagesſchau. 

In Oeſterreich findet die Proklamation Kaiſer Wilhelms 
freudige Aufnahme. Die „Preſſe“ ſchreibt: In ſchlichter, aber 
klarer Sprache verkünde die Proklamation ein ſtarkes, frommes 
und gerechtes Regiment zu milden, guten, hoffnungsfrohen und 
hoffnungerweckenden Worten. Sie zeige die Kraft und das 
Pflichtbewußtſein des Regenten. — Das „Fremdenblatt“ ſchreibt: 
Der Kaiſer ſtellte die Schirmung des Friedens unter die hohen 
Ziele ſeiner Herrſcherwürde. Schon in dieſer Proklamation be⸗ 
trete er Bahnen, worauf der Vorgänger gewandelt. — Die 
„Neue Freie Preſſe“ ſchreibt: Die Proklamation werde einen 
verſöhnenden und tröſtlichen Eindruck hervorrufen. Die dem An⸗ 
denken des Vaters gewidmeten Worte ſeien von edler Empfin⸗ 
dung durchglüht, ſo daß ſie weit mehr bedeuten, als eine leere 


und in allen kirchlichen Inſtitutionen nur einen wohldurchdachten 


Mummenſchanz erblicken, der für das „dumme Volk“ 


genug iſt. 


In der That geſellte ſich der Müller dem Hochzeitszuge 
erſt bei, als letzterer aus der Kirche zurückkehrte. Steinert's 
Glückwünſche für das junge Paar lautete ſehr kurz, was ihm 
heftige Vorwürfe von Seiten ſeiner jüngeren Tochter Wally zu⸗ 
zog. Das achtzehnjährige blonde Mädchen konnte dies ruhig 
wagen, da ſie der Liebling des Vaters war. 


Der Hochzeitszug bewegte ſich dem nahe gelegenen Stadt⸗ 
thore zu und betrat dann die Landſtraße, welche in ihrer linken 
Richtung nach einer pittoresken Waldſchlucht führte. Am Ende 
derſelben befand ſich die Mühle Steinert's, während am Ein⸗ 
gang das Wirthshaus zum goldenen Lamm ſtand, deſſen Räum⸗ 
lichkeiten heute für die Hochzeitsgäſte reſervirt waren. Im obern 
Stockwerk befand ſich die Feſttafel, und nach Beendigung des 
Mahles ſollte eine Muſikbande in dem geräumigen Tanzlokal, 
welches ſich am Ende des großen Wirthsgartens erhob, ihre 
luſtigen Weiſen aufſpielen. 

„Steinert verſteht's,“ äußerte einer der Gäſte zu ſeinem 
Nachbar, als fie die hölzernen Treppen des Gaſthofs emporſtiegen, 
„er weiß, warum er hier bei Chriſtoph Schaller die Hochzeit 
ausrichtet und nicht daheim.“ 

„Je nun,“ verſetzte der Andere, „in der Mühle fehlt eben 
die Hausfrau und auch geht's dort eng her.“ 

„Du redeſt, wie Du's verſtehſt,“ laatete die Gegenrede. 
„Der Steinert hat ſein ſeliges Weib längſt vergeſſen, und wenn 
er wollte, reichten die Räume in der Mühle in einem Hochzeits⸗ 
feſte ſchon aus, aber bei dem Schaller kommt ihm das Ganze 
billiger, und ich weiß auch warum.“ 

Das Geſpräch ward von einem Tuſch der Muſikanten über⸗ 
tönt, welche ſich im oberen Stockwerk aufgeſtellt hatten und das 
an die Hohzeitstafel tretende junge Ehepaar begrüßten. Alles 


gut 


Courtoiſie. Solche Sätze quellen nicht aus dem Verſtande, 
ſondern aus einer fühlenden Bruſt. Dieſe Umſtände machen 
die Verheißungen des Kaiſers Wilhelm, er werde den Staat 
nach dem Beiſpiel der Väter lenken, zu beſonders bedeutungs⸗ 
vollen. — Die „Deutſche Zeitung“ bezeichnet die Proklamation 
als ernſte und ſchlichte aus dem Herzen geſchöpfte und 
zum Herzen dringende Mannesworte. Der Kaiſer habe das 
Weſen und die Art ſeines gewaltigen Großvaters geerbt, be⸗ 


kunde auch einen offenen Blick für die Seelengröße des Vaters. 


— Die ungariſchen Blätter beſprechen die Proklamation 


Kaiſer Wilhelms II. ebenfalls in ſympathiſcher Weiſe. „Peſti — 


Naplo“ hebt hervor, daß ſich in der Proklamation die ganze 
Individualität des Kaiſers wiederſpiegle, ſelbſtbewußt, innig 
würdig. Der „Budapeſti Hirlap“ konſtatirt den günſtigen Ein⸗ 
druck der Proklamation, die einen reichen Inhalt berge und eine 
ungewöhnliche Individualität verrathe. Der „Peſter Lloyd“ 
ſpricht den Wunſch aus, daß heller Sonnenſchein die Herrſcher⸗ 
faufbahn Kaiſer Wilhelms ausſtrahlen möge. 5 


Die meiſten Londoner Morgenblätter beſprechen die 
Proklamation Kaiſer Wilhelm's und ſinden in den Worten, die 
der Kaiſer und König an das preußiſche Volk richtet, beſonders 
beruhigend für Europa den Paſſus, wonach der Herrſcher ge⸗ 
lobt, nach dem Beiſpiel ſeiner Väter den Frieden zu ſchirmen. 
Der „Daily Telegraph“ hebt den fürſtlichen Ton der Rede 


hervor. Der „Standard“ bezeichnet die Proklamation als eine! 


ſolche, die ſich gegen Niemand wende und Niemand verletze. — 
Lord Salisbury beantragte im Oberhauſe und der erſte Lord 
des Schatzes Smith im Unterhauſe eine Kondolenz-Adreſſe an 


die Königin und eine Kundgebung an die Kaiſerin Victoria. n 


Sie gaben in glänzender Rede ein Bild des Verſtorbenen, der 


auf ſeinem Haupte jede Anwartſchaft auf ein glorreiches, glän⸗ 


zendes, friedliches und nutzbringenden Zielen gewidmetes Leben 


vereinte, der ſelbſt in ſeiner kurzen Zeitherrſchaft das Beiſpiel 
einer hohen Pflichttreue gab und inmitten der ſchwerſten Prü- 
fung ſeinen hohen Geiſt behauptete, wodurch ſein Geſchlecht die! 


Größe Deutſchlands und ſeine eigene geſchaffen. Lord Granville 
im Oberhauſe, Gladſtone und Hartington im Unterhauſe traten 


mit herzlichen Worten dem Antrag bei, welcher einſtimmig an⸗ 


genommen wurde. 


„Nach einer der „Pol. Cor.“ aus Rom zugehenden Mit⸗ 
theilung werden in italieniſchen Marinekreiſen die nahe bevor⸗ 
ſtehenden Manöver der italieniſchen Flotte diesmal mit beſonde⸗ 
rer Spannung erwartet, da ſie das Problem der Vertheidigung 


der italieniſchen Küſte zum Gegenſtand haben werden und es? 


von den hierbei gemachten Wahrnehmungen und gewonnenen 


Eindrücken abhängen wird, in welchem Maße mit der in der 5 
Kammer angeregten Küſtenbefeſtigung und andern Defenſiv⸗ 


Maßregeln vorgegangen werden ſoll. 


a Nach Berichten aus Maſſowah wäre Ras Alula mit 
ſeinem Heer am 15. Juni abgezogen, angeblich wegen des 
Todes des Arca Salaßjes, eines Sohnes des Negus. 


Die letzte Kongopoſt ſoll dem Könige von Belgien die 


Nachricht von dem Tode Stanleys gebracht haben. Be⸗ 
ſtätigung der Nachricht ſteht noch aus. 


drängte jetzt vorwärts, Steinert ausgenommen, der ſeine jüngere 
Tochter Wally bei Seite zog und ihr haſtig zuraunte: 

„„Ich ſage Dir's noch einmal, geh' dem jungen Schaller 
hübſch aus dem Wege. Ihr Beide taugt nicht zuſammen.“ 

„Natürlich,“ lachte Wally zornig, „er iſt ja ein armer Burſche 
und ich ein 110 ei Grundmüllers Kind.“ 

„Freut mich, daß Du endlich ein Einſehen aſt,“ bemerkte 
der Vater trocken und folgte den Gäſten. Ey Be ſah ihm 
ſpöttiſch nach, und als er verſchwunden war, ſchlug ſie mit der 
geb allten rechten in die flache linke Hand und rief mit unter⸗ 
drückter Stimme: 

„Juſtement nicht! Ich laſſe mir nichts verbieten am wenig⸗ 
ſten aber die Liebe. Und ich bleibe dem Paul doch gut, und 
ich heirathe ihn auch noch.“ n 

Das übermüthige Mädchen drehte ſich luſtig ein paar Mal 
um und begab ſich dann gleichfalls zur Feſttafel. An der Ein⸗ 
gangsthür kam ihr ein ſchmucker Burſche entgegen, der bei ihrem 
Anblick feuerroth wurde: 
Wally ihn freundlich an, 
ſaal?“ 

Der Wirthsſohn bejahte. 

„Dann wollen wir rocht vergnügt mit einander ſchwätzen,“ 
ſuhr das Mädchen fort, „hier geht's nicht, denn der mißtrauiſche 
Blick meines Vaters lauert überall.“ Sie nickte dem Burſchen 
freundlich zu und näherte ſich dann der Tafel. Dieſelbe war 
von den Gäſten bereits beſetzt und das überlaute Geklapper der 
Meſſer und Gabeln zeigte zur Genüge an, daß die Gedanken 
der Anweſenden nur bei den Genüſſen des Mahles verweilten. 
Wally ließ ſich an der Seite ihres Vaters nieder, der ihr einen 
vorwurfsvollen Blick zuſandte. Sie achtete nicht darauf; mochte 
er es nun bemerkt haben oder nicht, daß ſie mit Paul ge⸗ 
ſprochen, es war ihr gleich. Mit al’ ihrer Munterkeit wandte 
ſie ſich ihrer Tiſchnachbarin, einer ältlichen Frau zu. Dieſelbe 
war eine Schweſter der verſtorbenen Müllerin und befand ſich 
ſchon ſeit einer Reihe von Jahren in dem Steinert'ſchen Hauſe. 


„Grüß Dich Gott, Paul,“ redete 
„kommſt doch ſpäter in den Tanz: | 


2 


* 


Baden gemeldet hat. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 19. Juni 1888. 


— Die Kaiſerlichen Majeſtäten ſtatteten am geſtrigen Vor⸗ 
mittage Ihrer Majeſtät der Kaiſerin⸗Wittwe Victoria auf Schloß 
Friedrichskron einen längeren Beſuch ab, bei welchem Aller⸗ 
höchſtdieſelben von Sr. Kaiſerl. und Königl. Hoheit dem Kron⸗ 
prinzen und den Prinzen Eitel⸗Friedrich und Adalbert begleitet 
waren. — Heute früh unternahm Se. Majeſtät der Kaiſer be⸗ 
reits um 7 Uhr, begleitet von dem dienſtthuenden Flügel⸗ 
adjutanten Major Freiherrn v. Beſſing, einen längeren Spazier⸗ 
ritt in die Umgegend von Potsdam. Von demſelben zurück⸗ 
gekehrt, empfing Allerhöchſtderſelbe den Kommandeur der 2. 
Garde⸗Infanterie⸗Diviſion General⸗Lieutenant v. Hahnke, nahm 
einige Vorträge und Meldungen entgegen, arbeitete längere 
Zeit mit dem Chef des Militär⸗Kabinets General der Kavallerie 
und General- Adjutant von Albedyll und bald nach 11 Uhr 
ſtatteten ſodann Se. Königl. Hoheit der Großherzog von Sachſen, 
welcher ſich um 10 Uhr von Berlin nach Potsdam begeben 
hatte und Se. Königl. Hoheit der Prinz Albrecht den Kaiſer⸗ 
lichen Majeſtäten im Marmorpalais Beſuche ab. — Im Laufe 
des Nachmittags empfingen die Kaiſerlichen Majeſtäten noch die 
Beſuche mehrerer anderer Fürſtlichkeiten, welche ſich vor ihrer 
Abreiſe von Berlin bezw. Potsdam von Allerhöchſtdenſelben 
verabſchiedeten. Ob Se. Majeſtät der Kaiſer noch heute nach 
Berlin kommen wird, iſt zweifelhaft. 


Se. Majeſtät der Kaiſer hat heute, ſo wird der „Danz. 
Ztg.“ berichtet, die erſte bedeutungsvolle militäriſche Ernennung 
vollzogen, die des Prinz⸗Regenten von Braunſchweig Albrecht 
zum Generalfeldmarſchall. 


— J. M. die Kaiſerin beſuchte heute Vormittag mit dem 
Kronprinzen und dem Prinzen Eitel-Friedrich die Friedenskirche 
zu Potsdam; ebenſo ſpäter die Kaiſerin-Wittwe mit den Prin⸗ 
zeſſinnen⸗Töchtern ſowie der Großherzog und die Großherzogin 
von Baden. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin Auguſta ſtattete, dem 
„Reichs- und Staats⸗Anzeiger“ zufolge, heute Ihren Majeſtäten 
dem Kaiſer und der Kaiſerin in Begleitung Ihrer Königlichen 
Hoheit der Großherzogin von Baden im Marmor⸗-Palais einen 
Beſuch ab. i i 

— J. M. die Kaiferin-Wittwe Victoria wird ſich, wie ver⸗ 
lautet, zunächſt mit dem Prinzen und der Prinzeſſin Heinrich 
nach Schloß Erdmannsdorf begeben und ihre Reſidenz ſpäter 
definitiv in Hannover nehmen. 

— Nach einer Meldung des „Berl. Tagebl.“ ſoll der 
Kaiſerin Victoria das Schloß Wilhelmshöhe bei Kaſſel zum 
Wittwenſitz und als Eigenthum zuertheilt worden ſein, und zwar 
laut Beſtimmung des verſtorbenen Kaiſers Wilhelm J. 

— Prinz Heinrich und Gemahlin treffen heute wieder in 
Erdmannsdorf ein. Eine Meldung, auch die Kaiſerin-Wittwe 
Victoria werde demnächſt bei dem Prinzenpaar eintreffen, er⸗ 
ſcheint zweifelhaft. a 

— Die Prinzeſſin Albert von Sachſen⸗Altenburg iſt nicht 
unbedenklich erkrankt. Die Prinzeſſin Friedrich Karl hat ſich 
zum Beſuch ihrer Tochter nach Schloß Albrechtsburg begeben. 

— Das „Berliner Tageblatt“ iſt in der Lage, die Depeſche 
zu veröffentlichen, durch welche die Kaiſerin-Mutter Victoria das 
Hinſcheiden Ihres Gemahls der Kaiſerin Auguſta nach Baden⸗ 
Die Depeſche lautet: „Um Deinen ein⸗ 
zigen Sohn weint Diejenige, die ſo ſtolz und glücklich war — 
ſeine Frau zu ſein — mit Dir arme Mutter! Keine Mutter 
beſaß ſolchen Sohn! Sei ſtark und ſtolz in Deinem Kummer! 
Er ließ Dich noch heute früh grüßen.“ 

— Die meiſten Fürſtlichkeiten, welche zu den Beiſetzungs⸗ 
feierlichkeiten nach Berlin gekommen waren, ſind bereits wieder 
abgereiſt. Der Prinz und die Prinzeſſin von Wales verlaſſen 
heute den Kaiſerlichen Hof. In ihrem Gefolge reiſen die eng⸗ 
liſchen Aerzte Dr. Mackenzie und Hovell mit ab. N 

— Zur Beglückwünſchung Sr. Maj. des Kaiſers entſendet 
der Papſt den Nuntius Galimberti nach Berlin. 

— Zur Verkündigung der Thronbeſteigung Sr. Majeſtät 
des Kaiſers Wilhelm II. werden ſich die folgenden höheren 
Offiziere an die auswärtigen Höfe begeben: General v. Pape 
nach Rußland, General Quartiermeiſter Graf Walderſee nach 
Oeſterreich-Ungarn, General v. Schlothein nach Italien, General- 
Lieutenant Fürſt Karl Lichnowski an S. H. den Papſt; General⸗ 


Sie hatte die beiden Mädchen erzogen, die kranke Schweſter 
ſorgſam gepflegt, und fie ſtand noch heute der großen Wirth 
ſchaft rüſtig vor, trotz einer ſchweren Gehirnerſchütterung, die 
ſie in ihrer Jugend erlitten und deren Folgen ſich noch zeit⸗ 
weiſe geltend machten. Amrei verwechſelte dann gewöhnlich 
Vergangenheit und Gegenwart und redete zu Leuten, die ſchon 
längſt geſtorben waren. In ſolchen Augenblicken hatte ihr 
Weſen etwas Unheimliches, ſo daß ſelbſt die beherzte Wally ſich 
vor ihr fürchtete. Heute bei der Hochzeitstafel wurde die be⸗ 
dauernswerthe Frau abermals von einem ſolchen Anfall heim— 
geſucht: in ihren braunen Augen blitzte es recht ſeltſam auf, 
um die Lippen ſpielte ein grauſiges Lächeln, während ihre Ge⸗ 
ſichtszüge ausdrucklos erſchienen. 

„Genau ſo war's auch damals am Vorabend von des 
gnädigen Herrn Geburtstag,“ murmelte ſie zwiſchen den Zähnen, 
als das muntere Geplauder Wally's, die erſt jetzt den betrüben⸗ 
den Zuſtand ihrer Tante erkannte, plötzlich abbrach. „Die zahl- 
reiche Dienerſchaft feierte ihn und oben im Schloſſe an der 
langen Tafel ging es gar luſtig her, Gläſer erklangen — und 
doch war das Unglück ſchon geſchehen und das junge Leben ent⸗ 
flohen .. . todt!“ 

Die Sprecherin holte mühſam Athem, dann ließ ſie das 
Haupt langſam auf die Bruſt herabſinken. Steinert blickte 
ärgerlich auf ſie, ſtieß Wally an und fragte: 

„Was iſt's denn wieder mit der Amrei?“ 

„Sei nicht ſo unwirſch, Vater,“ verſetzte das junge Mäd⸗ 
chen, „die Aermſte hat heute wieder ihren ſchlimmen Tag.“ 

„Konnte ſie nicht bis morgen damit warten?“ höhnte 
Steinert. 

„Es iſt heute der Jahrestag, an welchem damals das Un- 
glück geſchah. Du weißt ja, die Anfälle halten bei der Bedau⸗ 
ernswerthen nicht lange an.“ 

Der Müller wandte ſich unmuthig ab, Wally dagegen er⸗ 
hob ſich, um die Tante an die friſche Luft zu bringen. 
(Fortſetzung folgt.) 


Lieutenant von Derenthall nach Griechenland, General⸗ Major 


Graf Schlieffen nach Rumänien und Serbien. 

— Auswärtigen Blättern wird gemeldet, daß Fürſt Bis⸗ 
marck den geſtrigen Beiſetzungsfeierlichkeiten auf ausdrücklichen 
Befehl des Kaiſers Wilhelm fern blieb, da der Reichs⸗ 
kanzler infolge der Aufregungen der letzten Zeit ſo abgeſpannt 
iſt, daß er der Schonung dringend bedarf. 

— Dr. Leuthold ſoll Leibarzt Kaiſer Wilhelm's werden. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat mittelſt Erlaſſes vom 18. 
Juni genehmigt, daß für weiland Se. Majeſtät den in Gott 
ruhenden Kaiſer und König Friedrich eine Gedächtnißfeier am 
30. Juni d. Js. in allen Lehranſtalten und Schulen der Mo- 
narchie ſtattfindet. 

— Der auf Befehl Sr. Maj. des Kaiſer, von Dr. Mackenzie 
verfaßte Bericht über die Krankheit des verewigten Kaiſers 
Friedrich lautet in der Ueberſetzung: „Nach meiner Meinung 
war die Krankheit, an der der Kaiſer ſtarb, Krebs. Der Krank⸗ 
heitsprozeß begann wahrſcheinlich in den tieferen Geweben und 
die knorpelige Struktur des Kehlkopfes wurde ſchon zu einer 
früheren Zeit affizirt. Ein kleines Gewächs, welches zu ſehen 
war, als ich den verſtorbenen Kaiſer zum erſten Male unter⸗ 
ſuchte, wurde von mir in mehreren intralaringialen Operationen 
entfernt, und alle die auf dieſe Weiſe entfernten Theile Pro⸗ 
feſſor Virchow behufs Unterſuchung unterbreitet. In dieſen 
Theilen konnte er keine Spur von Krebs finden. Dagegen 
führte eine Unterſuchung des Auswurfes, welche Prof. Waldeyer 
anfangs März machte, dieſen Pathologen zur Anſicht, daß 
Krebs jetzt vorliege. Ob die Krankheit urſprünglich krebsartig 
war, oder den bösartigen Charakter einige Monate ſpäter nach 
ihrem erſten Erſcheinen angenommen, iſt unmöglich feſtzuſtellen. 
Die Thatſache, daß Perichondritis und Caries der Knorpel eine 
ſehr thätige und wichtige Rolle in der Entwickelung der Krank⸗ 
heit ſpielten, hat ohne Zweifel ſehr viel beigetragen, es un⸗ 
möglich zu machen, ſich eine beſtimmte Anſicht über die Natur 
der Krankheit bis zu einem ganz kürzlichen Zeitpunkte zu bilden. 
gez. Morell Mackenzie. — Soweit meine Beobachtungen ſeit 
letztem Auguſt erlauben, eine Meinung zu bilden, ſchließe ich 
mich vollſtändig der Anſicht des Dr. Morell Mackenzie an. 
T. Mark Hovell. 

— Eine in verſchiedenen Abend-Zeitungen enthaltene Mit⸗ 
theilung, daß Herr Mackenzie im Trauerzuge gefehlt hätte, 
it falſch. Der Gruppe der Aerzte voran ſchritt, wie die 
„Staatsb. Ztg.“ berichtet, Profeſſor Krauſe mit Dr. Hovell, 
hinter dieſen gingen die beiden deutſchen Aerzte, deren Kunſt es 
wohl allein noch zu verdanken war, daß der Entſchlafene ſein 
Leben ſoweit gebracht: Profeſſor Leyden und Senator, und 
neben ihnen, das bleiche Geſicht zur Erde gewendet, der Mann, 
der den Kaiſer heilen wollte, Sir Morell Mackenzie in der 
Uniform der engliſchen Hofbeamten. Wie daſſelbe Blatt ferner 
mittheilt, ſoll Dr. Mackenzie bei der Sektion, nachdem er 
mit eigenen Augen geſehen, welche entſetzlichen Verwüſtungen 
der Krebs in den Organen des verſtorbenen Kaiſers angerichtet 
hat, erbleichend zurückgetreten ſein und wortlos das Zimmer 
verlaſſen haben. f 

— Wie bereits mitgetheilt, beſchränkte ſich der kirchliche 
Theil der geſtrigen Beiſetzungsfeierlichkeiten auf Gebet und Ge- 
ſänge. Die Predigt in der Friedenskirche, wo die Leiche bei⸗ 
geſetzt wurde, unterblieb auf Anordnung der Kaiſerin -Wittwe 
Victoria nach mündlich ausgeſprochenen Wünſchen ihres ver⸗ 
ſtorbenen Gemahls. 

— Ueber die geſtrige Beiſetzung trägt die „Norddeutſche“ 
u. A. noch folgendes nach: In der Friedenskirche war es hell; 
vor der Ankunft des Sarges war kein Sonnenſtrahl in die 
Kirche gedrungen. Aber als der Sarg niedergeſetzt war, kam 
plötzlich ein helles Sonnenleuchten in das Gotteshaus und be⸗ 
ſchien ganz ausſchließlich das Haupt Kaiſer Wilhelms, dieſes in 
ſeine Lichtſtrahlen einhüllend. Es war das eine Erſcheinung, ſo 
frappant, daß die Verſammlung in der Kirche tief ergriffen war. 

— In Ergänzung der bisherigen Mittheilungen über den 
Befund der Sektion Kaiſer Friedrichs wird mitgetheilt, daß 
neben Krebs und putrider Bronchitis eine brandige Zerſtörung 
der Schleimhäute als ſelbſtſtändiger Prozeß beſtand. 

— Der Nachricht, daß der Kammerherr von Willamowitz⸗ 
Möllendorff als Nachfolger des Grafen von Zedlitz in deſſen 
Stellung als Oberpräſident von Poſen auserſehen ſei, wird 
widerſprochen und andererſeits Regierungspräſident Freiherr von 
Maſſenbach in Marienwerder als eventueller Nachfolger ge⸗ 
nannt. 

— Der Berliner Stadtſyndicus Dr. Eberty ift als Ober⸗ 
bürgermeiſter von Kiel ſeitens der dortigen Stadtbehörden in 
Ausſicht genommen. 

— Die Meldung von einer Berufung des Profeſſor Chriſt⸗ 
lieb in Boun nach Berlin wird dementirt. 

— Sämmtliche Städte des Königreich Sachſen werden an 
Se. Majeſtät den Kaiſer eine gemeinſame Beileids- und Huldi⸗ 
gungsadreſſe richten. 

— Dr. Mackenzie und Dr. Hovell reiſen am Mittwoch⸗ 
Abend im Gefolge des Prinzen von Wales zurück. Der erſtere 
wird in Vliſſingen ſeine Familie erwarten und alsdann mit 
derſelben auf einige Wochen nach Norwegen gehen. 

— Eine Frage, welche aus naheliegenden Gründen viele 
beſchäftigen wird, iſt die, ob der neue Kaiſer ſeinen Regierungs⸗ 
antritt in Preußen gleichfalls mit einer Amneſtie eröffnen wird. 
Auf der einen Seite ſpricht dafür der Umſtand, daß kein 
Regent gern bei ſolchem Anlaß auf dies ſchönſte Vorrecht der 
Krone verzichtet; andererſeits iſt aber zu bedenken, daß der von 
ſeinem Vorgänger verfügte Gnadenerlaß erſt vom 31. März 
d. J. datirt und daß daher zwei ſo raſch aufeinander folgende 
umfaſſende Gnadenacte, welche wiederum große Kategorien von 
Vergehen gegen die Staatsgewalt ſtraflos ſtellten, ihre Bedenken 
haben. Wir müſſen abwarten, welche Erwägung an maßgeben⸗ 
der Stelle überwiegt. 

— Franz Duncker, weiland eine Stütze der Fortſchritts⸗ 
partei, iſt geſtern infolge Schlaganfalls geſtorben. Er iſt der 
Begründer der Berliner „Volkszeitung“ und Mitbegründer der 
Hirſch⸗Dunckerſchen Gewerkvereine. 

— Der ruſſiſchen Preſſe iſt mittels Cirkular der Ober: 
Preßverwaltung aufs Strengſte verboten worden, über die Thron⸗ 
beſteigung Kaiſer Wilhelm II. irgendwelche peſſimiſtiſchen Be⸗ 
trachtungen bezüglich der internationalen Lage anzuſtellen. 

Straßburg i. E., 19. Juni. Statthalter Fürft Hohenlohe 
begiebt ſich heute Nachmittag nach Berlin, um ſich bei dem 
Kaiſer zu melden. 


Ausland. 
Peſt, 18. Juni, Nachts. Nachdem in der Sitzung des 


Budgetausſchuſſes der ungariſchen Delegation die Redner der 


verſchiedenen Parteien ihre Zuſtimmung zu der auswärtigen 
Politik der Regierung ausgeſprochen hatten, beantwortete Graf 
Kalnoky noch einige ſpezielle Anfragen. Dumba gegenüber con⸗ 
ſtatirte der Miniſter, die Regierung halte darauf, daß alle 
Stämme Macedoniens Oeſterreich⸗Ungarn als uneigennützigen 
Freund betrachten lernten. Seit Jahren ſei er beſtrebt, die Fabel 
von dem Vormarſche auf Salonichi aus der Welt zu ſchaffen, 
die bei jeder Gelegenheit wieder gegen Oeſterreich ausgebeutet 
werde. Er (der Miniſter) ſtimme darin mit Dumba überein, 
daß der Fortbeſtand eines toleranten türkiſchen Regimes gerade 
für Macedonien nothwendig ſei; ſeit Jahren ſei die Regierung 
bemüht geweſen, ein beſſeres Verhältniß zwiſchen Athen und 
Konſtantinopel herzuſtellen. Bezüglich der Beziehungen Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarns zu Griechenland erklärte der Miniſter, dieſelben 
ſeien ſehr freundſchaftliche. Die Regierung wünſche den Griechen 
das Beſte und ſei gern bereit, ſie thunlichſt zu unterſtützen, da 
ſie die Ueberzeugung habe, daß die Intereſſen Oeſterreich-Un⸗ 
garns mit jenen Griechenlands im Großen zusammenfallen. 
Die meiſten der Balkanvölker ſeien bereits zu der Einſicht ge⸗ 
kommen, daß das, was Oeſterreich auf der Balkanhalbinſel an⸗ 
ſtrebe, auch zu ihrem Vortheile ſei. — Die Beziehungen Oeſter⸗ 
reichs zu dem eng mit ihm verbündeten Italien ſeien unver⸗ 
ändert herzliche. Die Regierungen beider Länder begegneten 
und unterſtützten ſich in dem übereinſtimmenden ernſten Streben 
nach den bekannten Zielen ihrer conſervativen friedlichen Politik. 
Der Ausſchuß nahm ſchließlich das Ordinarium und Extraordi— 
narium des Budgets des Auswärtigen unverändert an. 

Peſt, 19. Juni. Oberhaus. Der Präſident Baron Vay 
widmete dem Heimgang des Kaiſers Friedrich einen Nachruf: 
Man werde ſchwerlich in den Annalen der Nationen einer Kata: 
ſtrophe begegnen, welche ſolche Theilnahme in der ganzen civili⸗ 
ſirten Welt gefunden, wie die leider eingetretene. Der heimge⸗ 
gangene Bundes⸗Genoſſe unſeres erhabenen Königs und der Mo⸗ 
narchie habe ſich trotz ſeiner kurzen Regierung ein geſegnetes, 
bleibendes Andenken zu ſichern gewußt. Wie das hohe Haus 
der Magnaten anläßlich des Ablebens Sr. Majeſtät des Kaiſers 
und Königs Wilhelm ſeine Theilnahme bekundete, ſo wollen 
wir anläßlich des Hintritts ſeines erlauchten Nachfolgers ein 
Gleiches thun. (Lebhafte Zuſtimmung.) Laſſen Sie uns daher 
feierlich, eines Sinnes, eines Herzens ausſprechen, daß die Mit⸗ 
glieder des hohen Magnatenhauſes, an ihren bisherigen Ge⸗ 
fühlen feſthaltend, auch bei dieſem Anlaſſe den innigſten Antheil 
nehmen an der tiefen Trauer des Deutſchen Reiches. Nach all— 
ſeitiger Zuſtimmung ſeitens des Hauſes wurde der Miniſter— 
präſident erſucht, den Ausdruck der theilnahmsvollen Trauer der 
Regierung des Deutſchen Reiches zur Kenntniß zu bringen. 

f Bern, 18. Juni. Durch Verfügung des Bundesraths wird 
die Einfuhr von Spirituslack von heute an mit einer beſon⸗ 
deren Zollgebühr von 3.50 Fres. — außer dem tarifmäßigen 
Zoll — belegt. 5 
Nom, 18. Juni. Der König iſt von Monza hier wieder 
eingetroffen. — Bei den Munizipalwahlen iſt die Lifte der libe⸗ 
ralen Kandidaten vollſtändig durchgedrungen. — Der König 
machte heute dem deutſchen Botſchafter einen Kondolenzbeſuch. 

Paris, 19. Juni. Anläßlich des Ablebens des Kaiſers 
Friedrich fand geſtern Abend in der proteſtantiſchen Kirche in 
der Rue Chauhat ein Trauergottesdienſt ſtatt, welchem der 
deutſche Botſchafter Graf Münſter, das geſammte Botſchafts⸗ 
perſonal und zahlreiche diſtinguirte Perſönlichkeiten beiwohnten. 

Brüſſel, 19. Juni. Die Meldung des „Gaulois“, daß der 
König von Belgien eine Nachricht von dem Tode Stanley's er⸗ 
1 habe, wird unterrichteterſeits für völlig unbegründet 
erklärt. 

London, 18. Juni. Das Oberhaus genehmigte die erſte 
Leſung der Bill betreffend die Reform des oOberhauſes ie 
der Creirung lebenslänglicher Peers, auch ſoll die Königin er⸗ 
mächtigt werden, unwürdige Peers auf Verlangen des Ober⸗ 
hauſes zeitweilig oder permanent zu ſuspendiren. 

f London, 19. Juni. In Balmoral (Lieblingsſchloß der 
Königin Victoria in Schottland) fand in der Privatkapelle des 
Schloſſes eine Leichenfeier ſtatt, welcher die Königin, die Prin⸗ 
zeſſin Beatrice und die Prinzeſſinnen Victoria und Louiſe von 
Schleswig⸗Holſtein in tiefſter Trauer beiwohnten. 

London, 19. Juni. Die vom Unterhauſe angenommene 
Kondolenzadreſſe drückt die tieffte Bekümmerniß aus über den 
großen Verluſt der Königin und erſucht den Kaiſer Wilhelm, 
die tiefe Sympathie des Hauſes für die Kaiſerliche Familie der 
Regierung und dem Volk Deutſchlands auszuſprechen. Die für 
die Kaiſerin Victoria beſtimmte Beileidskundgebung ſpricht die 
aufrichtigſte Theilnahme an dem Verluſt aus. Der Sprecher 
wird ermächtigt, dieſe Kundgebung dem engliſchen Botſchafter 
mit dem Erſuchen zu übermitteln, dieſelbe der Kaiſerin-Wittwe 
perſönlich zu überreichen. 

Petersburg, 19. Juni. Kaiſer Wilhelm II. iſt ſoeben vom 
Zaren zum Chef des Petersburger Grenadier-Regiments ernannt 
worden. — Wegen Ablebens des Kaiſers Friedrich iſt für das 
Petersburger Grenadier-, das Kaluga'ſche Infanterie- und das 
33. Dragoner⸗Regiment eine vierwöchentliche Trauer angeordnet. 
Stockholm, 18. Juni. Die vom Reichstag beſchloſſene Er⸗ 
höhung der Zölle auf induſtrielle Erzeugniſſe des Auslandes 
tritt mit dem 1. Juli in Kraft. 

...... —.— . — 


Provinzial- Nachrichten 

r. Kulmſee, 19. Juni. (Beſuch des Biſchofs). Von Sonnabend bis 
Dienſtag verweilte der Herr Biſchof von Kulm in unſerer Stadt. Er 
traf am Sonnabend gegen 5 Uhr Nachmittags ein, nachdem er ſich jeden 
feierlichen Empfang verbeten hatte und fuhr ſofort zur Kirche, wo er die 
verſammelte Gemeinde in polniſcher Rede begrüßte. Der Sonntag und 
Montag war der Firmelung gewidmet. Am Dienſtag fand eine Kirchen⸗ 
viſitation ſtatt, zu welcher ſich die katholiſchen Kinder der ſtädtiſchen und 
der benachbarten Schulen zahlreich eingefunden hatten. Die Prüfung 
derſelben fiel ungemein günftig aus, indem dieſe durch ihre Kenntniſſe 
in der Religion ſowohl wie durch die Fertigkeit im Gebrauche der 
deutſchen Sprache allgemein überraſchten. Am Schluſſe dankte dann auch 
der Herr Biſchof den Lehrern, welche zugegen waren, für ihre fleißige 
75 1 75 in ichen & eindringlich, zum Heile der Kirche und des 
andes in dieſem Sinne weiter zu arbeiten. 9 i 2 

Uhr 5095 a Aue 3 Nachmittags gegen 
0 asburg, 19. Juni. (Kaiſertrauer. Witterung. Ferien.) Geſtern, 
am Tage der Meiſezung Sr. Majeſtät weiland Kaiser ee III., 
trauerte unſere Stadt ganz beſonders tief. Das Königliche Gymnaſium 


und die höhere Mädchenſchule ſetzten von 10 Uhr ab den Unterricht aus; 
das Kaiſerliche Poſtamt wurde von 10 bis 4 Uhr geſchloſſen. Auch die 
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ſtädtiſchen und Königl. Behörden ſchloſſen zu derſelben Zeit ihre Bureaus, 
tiefe Trauerſtille überall. Morgens um 9 Uhr wurden die Soldaten des 
4. Bataillons des 3. Pomm. Infanterie⸗Regiments Nr. 14, das hier in 
Garniſon liegt, auf unſern neuen 5 
eidigt, nachdem ihnen der Allerhöchſte Armeebefehl vom 15. Juni er. 
vorgeleſen war. Auch in polniſchen Kreiſen iſt die Trauer um unſeren 
hochſeligen Kaiſer eine tiefernſte. Der Beamtenverein „Harmonie“ wird 
Donnerſtag Abend im Schützenhauſe für den entſchlafenen Monarchen 
eine Gedächtnißfeier veranſtalten. Die Trauerrede zu dieſem ernſtfeier⸗ 
lichen Akt hat der Lehrer Herr Volkmann übernommen. — Der in den 
letzten Tagen herniedergegangene Regen hat die Vegetation in ihrer Ent⸗ 
wickelung um ein ganz bedeutendes Stück vorwärts gebracht. Die Kar⸗ 
toffeln ſtehen namentlich auf ſandigem Boden verhältnißmäßig recht gut. 
Heute regnet es wieder in Strömen. Die erſten diesjährigen Erdbeeren 
wurden geſtern auf dem Wochenmarkte feilgeboten. — Die Sommer⸗ 
Ferien für ſämmtliche Schulen unſerer Stadt beginnen am 30. Juni er. 
und dauern vier Wochen. 

() Aus dem Kreiſe Strasburg, 19. Juni. (Pferdeverſicherung. 
Wucherblume.) Nachdem der Provinzial⸗Ausſchuß mit Genehmigung des 
Herrn Oberpräſidenten beſchloſſen hat, für das Rechnungsjahr 1885/89 
für jedes Pferd oder demſelben geſetzlich gleichgeſtelltes Thier (Fohlen, 
Mauleſel oder Maulthier) einen Verſicherungsbetrag von 30 Pfennigen 
zu erheben, iſt die Verſicherungsabgabe für den diesſeitigen Kreis auf 
2634 Mk. feſtgeſtellt worden. — Die Wucherblume gedeiht in unſerem 
Kreife, trotzdem fie eine polizeiwidrige Pflanze iſt, auf das allerbeſte. 
In herrlichſter Prachtfülle ziert ſie längs der Eiſenbahnſtrecke Strasburg⸗ 
Lautenburg die Böſchungen des Eiſenbahndammes. Es iſt wahrlich an 
der Zeit, dieſes überaus läſtige Unkraut mit Stumpf und Stiel auszu⸗ 
rotten. Am meiſten Erfolg hat man bekanntlich damit in der erſten 
Blüthezeit. j 5 “ 

2 Graudenz, 19. Juni. (Verſchiedenes.) Heute Vormittag wurde 
Feuer allarmirt. In dem zur Brauerei Kunterſtein gehörigen Eiskeller 
brach Feuer aus. Dem energiſchen Einſchreiten der hieſigen Feuerwehr 
gelang es mit Hilfe des ſtark herniederſtrömenden Regens das wüthende 
Element zu beſiegen und die dicht neben dem Eiskeller befindliche Braue⸗ 
rei vor der Feuersgefahr zu retten. — Neues Leben iſt in unſere 
Fluren eingekehrt. Der Boden iſt durch den in den letzten Tagen ge⸗ 
fallenen Regen reichlich getränkt und die ganze Flora hat ſich zur Zu⸗ 
friedenheit erholt. — Die diesjährige Pflaumenernte verſpricht in Folge 
der andauernden ſtrengen Kälte d. Is. wenig Hoffnung. Die Pflaumen: 
bäume vieler Pflaumengärten, die in den letzten Jahren ſo reichgeſegnet 
waren, ſtehen vollſtändig fruchtleer da. Bei günſtigen Witterungs⸗ 
verhältniſſen wird dagegen nach dem jetzigen Stande der Kernobſtbäume 
ein überaus reiches Ergebniß erwartet. g 8 

Chriſtburg, 15. Juni. (Vom Kaiſer Wilhelm.) Wie man nach⸗ 
träglich erfährt, hat der Kronprinz (unſer jebiger Kaiſer Wilhelm 1.) 
bei ſeiner Anweſenheit in Prökelwitz der Stadt Chriſtburg ein Geſchenk 
von 500 Mk. für die Ueberſchwemmten gemacht. Der Kirche zu Altſtadt 
hat der Kronprinz ein mehrere Fuß hohes Kruzifix von geſchnitztem 
Holze geſchenkt. Auch wird erſt jetzt bekannt, daß der Kronprinz eines 
Morgens ſchon um 4 Uhr, nur von dem Grafen Richard zu Dohna be⸗ 
gleitet, in der Stadt geweſen iſt, um ſich die Ueberſchwemmungsſchäden 
anzuſehen. Die frühe Stunde und der Umſtand, daß der Kronprinz und 
ſein Begleiter in einfacher Kleidung und zu Pferde waren, haben ſeine 
Abſicht, nicht erkannt zu werden, begünſtigt. . 

Elbing, 18. Juni. (Schreiben der Kaiſerin Victoria.) Herrn Erſter 
Bürgermeiſter Elditt iſt heute aus dem Kabinet Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin Victoria in Folge der Ueberſendung des Kranzes nebſt Wid⸗ 
mung, welcher von Seiten der Stadt zur Begräbnißfeierlichkeit Sr. Ma⸗ 
jeſtät Friedrich 11. geſpendet worden iſt, folgendes Dankſchreiben zuge: 
angen: Ew. Wohlgeboren bin ich beauftragt, den aufrichtigen Dank 

hrer Majeſtät der Kaiſerin und Königin für die Namens des Magi⸗ 
krats und der Stadtverordneten⸗Verſammlung von Elbing in Ihrem ges 
fälligen Schreiben vom 16. d. Mts. zum Ausdruck gebrachte warme 
Theilnahme an dem ſchweren Verluſt, welcher Ihre Majeſtät durch das 
Hinſcheiden Allerhöchſt Ihres unvergeßlichen Gemahls, Sr. Majeſtät des 
Kaiſers und Königs Friedrich betroffen hat, wie für die Spendung des 
hier unverſehrt eingetroffenen ſchönen Kranzes hierdurch ganz ergebenſt 
auszuſprechen. Graf Seckendorf, Oberhofmeiſter Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin und Königin. An den Erſten Bürgermeiſter Herrn Elditt, 
Elbing. 

Baniig, 17. Juni. (Plötzlicher Tod. Seltene Jagdbeute.) Als vor⸗ 
eſtern in Neuſchottland ein Invalide, welcher im letzten Kriege ein 
Bein verloren hat, die Nachricht vom Tode des Kaiſers empfing, ſank er 
mit dem Ausruf: „Unſer guter Kaiſer iſt todt!“ zu Boden und gab 
ſeinen Geiſt auf; ein Lungenſchlag hatte ihn betroffen. Der Verſtorbene 
ſoll dem Kaiſer wiederholt im Kriege begegnet ſein und ſtets mit großer 
Begeiſterung von ihm geſprochen haben. — Vor einigen Tagen wurde 
auf der Mechower Jagd ein Eber von 437 Pfund Gewicht geſchoſſen; 
Thiere von dieſer koloſſalen Größe kommen nur ſehr ſelten vor. 

Königsberg, 18. Juni. (Erinnerungsmedaille.) Dem stud theol 
Herrn R. Pauly aus Marienwerder iſt, wie die „K. H. Z.“ hört, für 
die von ihm im November v. Js. ausgeführte Rettung eines Knaben 
vom Tode des Ertrinkens die „Erinnerungsmedaille“ verliehen worden. 


Bromberg, 19. Juni. (Die Oſtdeutſche Binnenſchifffahrts⸗Berufs⸗ 
genoſſenſchaft) hielt geſtern im Hotel Royal ihre dritte ordentliche Ges 
neral⸗Verſammlung ab. 2 - 5 8 a | 

Inowrazlaw, 19. Juni. (Die Anſiedelungskommiſſion) hat, wie 
verlautet, das Gut Konary mit Vorwerk im Kreiſe Inowrazlaw von 
Herrn von Domski gekauft. Das Gut hat den beſten Ma . 

u. B. 

Poſen, 19. Juni. (Die Enthüllung des Kriegerdenkmals) findet 

Mitte Auguſt ſtatt. 
Llabes, 18. Juni. (Durch die Angewohnheit der Kinder), Gegen⸗ 
ſtände, hauptſächlich Geldſtücke, in den Mund zu nehmen, wurde am 
vergangenen Sonntag eine hieſige Familie in Angſt und Sorge verſetzt. 
Das etwa 2jährige Söhnchen hatte am Nachmittag einen Pfennig ver⸗ 
ſchluckt und war derſelbe in der Luftröhre ſtecken geblieben, wodurch dem 
Kinde heftige Schmerzen verurſacht wurden. Da dasſelbe jede Nahrung 
ausſchlug, gelang es erſt nach geraumer Zeit durch Einflößen von Milch, 
das Geldstück aus dem Halſe zu entfernen, worauf es am nächſten Tage 
durch angewandte Mittel feinen natürlichen Ausweg fand. 

Greifswald, 19. Juni. (Geſteigerter Beſuch der Univerſität). Aus 
einer vom „Reichsanzeiger“ aufgeſtellten ſtatiſtiſchen Tabelle iſt zu erſehen, 
daß während der beiden letzten Winterhalbjahre mit Ausnahme von 
Berlin der Beſuch der Greifswalder Univerſität gegenüber den anderen 
An ubiiden Univerſitäten ein außerordentlich gefteigerter geweſen iſt. Bei 

karburg war ſogar eine Verminderung von drei Studenten eingetreten, 
bei Bonn iſt die Zahl ſich völlig gleichgeblieben. Bei Berlin betrug die 
Zunahme 313, bei Greifswald 135, bei Göttingen 35, bei Königsberg 2, 
bei Breslau 12, bei Kiel 16, bei Halle 11, bei Münſter 6. 
— . —ç— EEE | Bann 


1 Loſiales. 


Thorn, 20. Juni 1888. 


— (Perſonalveränderungen in der Armee.) Marchert, 
den lt. vom Artillerie-Depot in Thorn zum Zeug ⸗Prmlt. befördert. 
ref, Zeug⸗Hauptmann vom Art.⸗Dep. in Thorn, mit Penſion und 
feiner bisherigen Uniform der Abſchied bewilligt. Rauſch, Proviantamts⸗ 
Br in Thorn als Proviantamts⸗Controleur auf Probe nach Poſen 
verſetzt. 

— Das neue Vogelſchutzgeſetz). Angeſichts der Thatſache, 
daß mit dem 1. Juli d. J. das Reichsgeſetz über den Vogelſchutz in 
Kraft tritt, haben die Behörden Anlaß genommen, auf den hauptſächlichſten 
Inhalt des Geſetzes hinzuweiſen. Danach wird mit Geldſtrafe bis zu 
150 Mark oder mit Haft beſtraft, wer Neſter zerſtört oder Eier und 
zunge ausnimmt, wer ſolche Neſter, Eier oder Junge feilbietet und ver⸗ 
auft, wer Vögel zur Nachtzeit mittels Leims, Schlingen, Netzen oder 

affen fängt oder erlegt, wer Vögel fängt, ſo lange der Boden mit 
Schnee bedeckt iſt, wer Vögel mit Futterſtoffen fängt, denen giftige Be⸗ 
ſtandtheile beigemengt find, oder mittelſt geblendeter Lockvögel, wer Vögel 
mit Fallkäfigen, Fallkäſten, Raufen, Schlag: und Zugnetzen fängt, wer 
in der ge vom erſten März bis 15. Oktober überhaupt Vögel fängt 
oder erlegt. Ausgenommen ſind das im Privateigenthum befindliche 
Federvieh, die jagdbaren Vögel, Raubvogel, Uhu, Würger, Kreuzſchnabel, 

perlinge, Kernbeißer, Raben, Wildtauben, Waſſerhühner, Reiher, Säger, 

öwen, Carmorane und Taucher. 3 

— (Füllenfbau.) Zu der am 23. Juni d. Is, auf dem hieſigen 
alten Viehmarkt ſtattfindenden Füllenſchau der landwirthſchaftlichen Vereine 
Gremboczyn und Kulmſee find bereits gegen 50 Füllen angemeldet. 


König und Kaiſer Wilhelm II. ver⸗ 


— (Gewerbeſchule für Mädchen.) Am Sonntag den 24. d. 
Mts., Vormittags 11 Uhr, findet in der höheren Töchterſchule die Schluß⸗ 
prüfung der Schülerinnen der Gewerbeſchule für Mädchen ſtatt. 

— (Ponton ir⸗Uebungen.) Auf der Weichſelſtromſtrecke zwiſchen 
Schulitz bis 8 Klm. unterhalb Graudenz wird in der Zeit vom 4.— 18. 
Auguſt d. Is. eine größere Pontonir⸗Uebung unter Leitung des Majors 
und Kommandeurs des Garde-Pionier-Bataillons ſtattfinden. Das 
Schifffahrt treibende Publikum wird davon unter dem Bemerken in 
Kenntniß geſetzt, daß der Verkehr auf der Weichſel in der angegebenen 
Zeit auf der vorbezeichneten Strecke theilweiſe Beſchränkungen erfahren 
wird. Bei eingebauten Brücken wird für ein zeitweiſes Oeffnen eines 
Durchlaſſes Sorge getragen werden; die Durchlaß-⸗Oeffnung und die Er⸗ 
laubniß, dieſelbe zu paſſiren, wird durch Aufrichten rother Flaggen er— 
kennbar gemacht werden. 


— (Liedertafel.) An dem geſtrigen Uebungsabende der Lieder⸗ 
tafel hielt zunächſt der Vorſitzende Herr Landgerichtsdirector Worzewski 
bezüglich des eingetretenen Trauerfalles in der Königlichen a eine 
Anſprache an die Mitglieder, in welcher er mit kurzen Worten der 
Herrſchertugenden und der glänzenden Geiſtes- und Herzens vorzüge des 
verewigten Monarchen gedachte. Die Anſprache wurde ſtehend ange- 
hört, darauf ſang die Verſammlung ebenfalls ſtehend die beiden Lieder 
„Da unten iſt Friede“ und „Unter allen Wipfeln iſt Ruh“, nach welchen 
die Ferien bis zum J. Auguſt d. I. angetreten wurden; ebenſo wurde 
das für dieſen Sonnabend in Ausſicht genommene Concert für die 
paſſiven Mitglieder bis zum Monat Auguſt verſchoben. 


— (Schwurgericht.) In der heutigen Schwurgerichts⸗Sitzung 
wurden als Geſchworene ausgelooſt: Gutsbeſitzer Richard Napierski⸗ 
Sumin, Rittergutsbeſitzer Edwin v. Parpart⸗Wibſch, Landwirth Her⸗ 
mann Kunze⸗Leszuo, Kadettenlehrer Johann Faßmann⸗Culm, Gym⸗ 
naſiallehrer Aurelius Spalding-Neumark, Kreisbaumeiſter Friedrich 
Rohde⸗Kulmſee, Seminarlehrer Otto Lackner-Löbau, Beſitzer Guſtav 
Windmüller⸗Alt⸗Thorn, Kaufmann Lauterborn-Kulm, Kaufmann Guſtav 
Döhn⸗Kulm, Rittergutsbeſitzer Carl Hertell-Wenzlau, Beſitzer Eduard 
Wodtke⸗Piwnitz. Als Vertreter der Kgl. Staatsanwaltſchaft fungirte der 
Erſte Staatsanwalt Herr Hebe; die Vertheidigung vertrat Herr Rechts⸗ 
anwalt Warda. 1) Angeklagt war der Arbeiter Joſeph Gorecki, ohne 
Domicil, 1) und 2) des een Mordes, 3) des verſuchten Mordes, 
4) der Körperverletzung und 5) des Diebſtahls. Der Angeklagte iſt 
24. Jahre alt, katholiſch und bereits mehrfach wegen verſchiedener Ver: 
brechen bezw. Vergehen mit Zuchthaus bezw. Gefängniß beſtraft. — 
Der Sachverhalt iſt folgender: Im Frühjahr d. J. war der Angeklagte 
nach verſchiedenen Irrfahrten arbeitslos und begab ſich zu den Käthner 
Haban'ſchen Eheleuten, von welchen die Frau ſeine Tante war, nach 
Lekart zum Beſuch; dort verweilte er ungefähr 8 Tage. Während dieſer 
Zeit zeigte ihm ſeine Tante in Abweſenheit ihres Mannes deſſen in 
einer Tiſchſchublade aufbewahrtes Baarvermögen im Betrage von etwas 
über 800 Mark; fie beſaß ohne Wiſſen ihres Mannes einen Nachſchlüſſel 
u der Tiſchſchublade und pflegte denſelben unter den Schranken zu ver⸗ 
ſtecken Schon damals reifte in dem Angeklagten der Plan, 
ſich des Geldes zu bemächtigen und ſchon damals faßte er, 
wie durch die Zeugenausſagen genugſam nachgewieſen iſt, den 
verruchten Entſchluß, dieſen Diebſtahl unter Ermordung ſeiner 
Verwandten, bezw. der Bewohner des Häuschens auszuführen, 
das Häuschen niederzubrennen und ſelbſt heimlich zu entfliehen, in der 
Hoffnung, daß man bei ſeiner heimlichen Flucht annehmen würde, daß 
auch er ein Opfer der Flammen geworden ſei. Vorerſt aber verließ er 
ſeine Verwandten, um ne angeblich zu feiner noch lebenden Mutter zu 
begeben. Nach vier Wochen, nachdem Fin Plan zur Reife gediehen war, 
kehrte er nach Lekart zurück. Er langte am 19. März dortſelbſt an und 
wurde von dem Haban'ſchen Ehepaare freundlich N zu gleicher 
Zeit mit dem Angeklagten war bei deſſen Verwandten noch ein anderer 
Neffe derſelben, Namens Stanowicki, zum Beſuch angelangt; außer den 
Genannten befand ſich nur noch ein erwachſener, taubſtummer Pflegeſohn 
der Haban'ſchen Eheleute in dem Hauſe; die Räumlichkeiten des letzteren 
beſtanden aus einer großen Stube, in welcher ſich ein Bett und der Tiſch 
mit dem Gelde befanden, und einer kleineren Stube, welche als Schlaf⸗ 
zimmer für das Ehepaar diente; eine Treppe führte nach dem Boden. 
In dieſer Nacht benutzten die Eheleute wie gewöhnlich ihr Schlafzimmer, 
der taubſtumme Pflegeſohn, welcher bei dem erſten Beſuche des Ange— 
klagten mit demſelben zuſammen in dem einen Bett in der großen Stube 
geſchlafen hatte, wurde ausquartirt und das Bett dem Angeklagten und 
dem p. Stanowicki zur Ruhe angewieſen; der letztere lag bald, nach der 
ermüdenden Fußtour, die er an dieſem Tage des Beſuches wegen ge— 
macht, in tiefem Schlummer; die Thür zwiſchen den beiden Stuben war 
zugemacht. Sobald Alles ſchlief, ſtand der Angeklagte auf, zog ſich an, 
nahm den Schlüſſel von dem ihm bekannten Platze, ſchloß die Tiſchſchub⸗ 
lade auf und entwendete das Geld; dann begab er ſich in's Freie, um 
zu entfliehen; auf der Schwelle aber habe ihm eine innere Stimme, be⸗ 
hauptet er, zugeflüſtert, das Geld wieder zurückzulegen und den Diebjtahl 
nicht auszuführen, und er trug das Geld wieder zurück und kleidete ſich 
aus; dieſe Manipulation will er noch zweimal ausgeführt haben. 
Die Erzählung des Angeklagten macht keinen glaubwürdigen Eindruck, 
beſonders da er nicht angeben kann, wie er zu dem Entſchluſſe kam, die 
nun folgenden Morde auszuführen. Dieſe Lücke ergänzt die Ausſage des 
Zeugen Szramke, welchem der Angeklagte am nächſten Morgen mit 
klaren Worten erklärt hat, daß er bereits vier Wochen lang über das 
Verbrechen nachgedacht habe, wie bereits erwähnt iſt. Das Verbrechen 
ſelbſt wurde folgendermaßen vollbracht: Zunächſt brachte der Angeklagte 
feinem Schlafgenoſſen Stanowicki mit einem ſtarken Taſchenmeſſer meh⸗ 
rere Verwundungen am Unterleibe bei, die nach der Ausſage der Sach⸗ 
verſtändigen den Tod im Gefolge haben mußten; der Verletzte entfloh 
um Hilfe rufend zu dem Nachbarn, dem Zeugen Szramke. Als Frau 
Den auf das Geſchrei aufwachte und fragte, was dem p. Stanowicki 
ehle, antwortete der Angeklagte, daß der Genannte plötzlich einen Bruch 
erhalten habe, zugleich aber führte er nach dem Unterleibe der Tante, 
welche auf der Schwelle zwiſchen den beiden Stuben erſchien, mehrere 
Meſſerſtiche und ſtieß die Frau zurück, um in die Schlafſtube zu ge⸗ 
langen; hier führte er nach dem noch ſchlafenden Haban mehrere Meſſer⸗ 
ſtiche (im Ganzen fanden ſich an der Leiche deſſelben 17 Schnitt oder 
Stichwunden) und als ſich der Erwachte zur Wehr ſetzte, führte er nach 
demſelben noch mehrere Hiebe mit einem in der Ecke ſtehenden Spaten; 
einer dieſer Hiebe zertrümmerte den Gehirnſchädel und drang in das 
Gehirn. Nachdem er dieſes Alles vollbracht hatte, wollte er fliehen; auf 
der Schwelle des Hauſes fiel ihm jedoch ein, daß er das Geld noch gar- 
nicht an ſich genommen habe, und da er außerdem einen Mann daher⸗ 
kommen ſah, ſo kehrte er zurück, nahm das Geld an ſich und verbarg 
dasſelbe auf dem Boden; dann verſteckte er ſich ſelbſt unter das Bett in 
der großen Stube. Während deſſen waren mehrere Nachbarn herbei⸗ 
gerufen worden, dieſelben fanden den Mörder und nahmen ihn gefangen; 
dann mußte er auch noch das geſtohlene Geld herbeiholen. Der Ehemann 
Haban und Stanowicki ſtarben zwei Tage darauf, die Ehefrau Haban 
liegt an den Verletzungen noch krank darnieder, iſt aber nach Ausſage 
der Sachverſtändigen außer Gefahr. Der Angeklagte legt im Großen 
und Ganzen ein offenes Bekenntniß ab, zeigt aber im ie wenig 
Reue und hört auch den Urtheilsſpruch ruhig an. Die Geſchworenen 
bejahten ſämmtliche fünf ihnen vorgelegte Schuldfragen; darauf wurde 
der Angeklagte wegen jedes Mordes zum Tode, wegen der drei übrigen 
Verbrechen bezw. Vergehen zu 11 Jahren Zuchthaus, 10jährigem Ehr⸗ 
verluſt und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht verürtheilt. — Die zweite 
Strafſache war bei Schluß der Redaktion noch nicht erledigt. 

— (Diebſtahl.) Als die Schiffsgehilfen Ulawski und Jaruszewski 
und der Schloſſergeſelle Fuhrmann geſtern Abend gemeinſchaftlich ſpazieren 
gingen, trafen He in Höppners Ruh den Tiſchlergeſelleu Kankowski 
zuſammen mit einer weiblichen Perſon. Bei dieſer Begegnung rief der 
p. Jaruszewski dem p. Kankowski zu: „Haben Sie auch noch Ihr 
Geld?“ Als der Angerufene auf dieſe Frage ſein Portemonnaie aus 
der Taſche zog, um nachzuſehen, ergriff der p. Jaruszewski daſſelbe, die 
drei Kameraden ſuchten mit dem Raube das Weite und theilten denſelben 
unter ſich. In dem Portemonnaie ſollen 8 Mk. befindlich geweſen fein. 
Die Diebe würden ermittelt; dieſelben behaupten jedoch, in dem Porte⸗ 
monnaie nur 1 Mk. vorgefunden zu haben; ſie ſind wegen Straßen⸗ 
raubes der Königl. Staaatsanwaltſchaft überwieſen worden. 

— (Gefunden) wurde ein blau und roth karrirtes Taſchentuch 
mit dem lateiniſchen Monogramme M. in der Schulſtraße auf der Brom⸗ 
berger Vorſtadt. 

— (Polizeibericht.) Verhaftet wurden 7 Perſonen. — Der 
Schiffsgehilfe Lowicki widerſetzte ſich geſtern bei ſeiner Inhaftnahme wegen 
Schulſtrafen in trunkenem Zuſtande thätlich gegen zwei Polizeibeamte 
und ſieht deshalb ſeiner Beſtrafung entgegen. — Der Arbeiter Przy⸗ 
byszewski erregte geſtern auf dem Altſtädtiſchen Markte durch ſein Be. 


tragen ein öffentliches Aergerniß; bei feiner Siſtirung gab er ſich a 
falſchen Namen; auch er ſieht ſeiner Beſtrafung entge 22 

— (Bon der Weichſel.) Das Waſſer ſteigt. Der heutige Waſſer⸗ 
ſtand am Windepegel betrug 0,90 Meter. 


Auszug aus der Gewinnliſte 
der 3. Klaſſe 178. Königl. Preußiſcher Klaſſen⸗Lotterie. 
[Ohne Gewähr!. 
2. Tag. Vormittags⸗Ziehung. 

1 Gewinn von 45000 ME, auf Nr. 162 499. 

1 Gewinn von 15000 Mk. auf Nr. 115 616. 

2 Gewinne von 10000 Mk. auf Nr. 84 076, 172 905. 

1 Gewinn von 5000 Mk. auf Nr. 71 191. 

10 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 6 240, 20 870, 23 738, 76 471, 
131 255, 133 564, 138 865, 162 584, 182 229, 189 513. 

12 Gewinne von 300 Mk. auf Nr. 3 073, 56 547, 70 655, 17788, 
97 872, 103 651, 125 802, 162 438, 169 095, 180 508, 185 108, 186 503. 


Nachmittags⸗Ziehung. 
1 Gewinn von 30000 Mk. auf Nr. 111981. 
1 Gewinn von 5000 Mk. auf Nr. 138 687. 
1 Gewinn von 3000 Mk. auf Nr. 43 907. 
1 Gewinn von 1500 Mk. auf Nr. 131 218. 
3 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 79 354, 81 751, 122 348, 125 236, 
144 559, 151 919, 157 025, 171 531. 


14 Gewinne von 300 Mt. auf Nr. 48 832, 49 921, 54 996, 71640, 


87 134, 101 832, 131 960, 145 792, 147 102, 149 345, 149 990, 150 018, 
161345, 177042. 


Mannigſaltiges 

(Kaiſer Wilhelm II.) iſt als General:Major zur Regierung ge⸗ 
langt, wie König Friedrich Wilhelm III. Als dieſen einſt ein Bürger⸗ 
meiſter in ſeiner Befangenheit beſtändig mit „Exzellenz“ anredete, klopfte 
ihm der König auf die Schulter und ſagte: „Bin ich nicht; war General: 
Major, als ich zur Regierung kam.“ 

(Die unvergleichliche Leutſeligkeit des königlichen, ſo⸗ 
eben zur ewigen Ruhe gebetteten Dulders) wird durch tauſend 
und abertauſend kleine Erzählungen illuſtrirt; ihm war ſie ſozuſagen 
angeboren, und ſchon in ſeinen jüngeren Jahren zeichnete ſich der erlauchte 
Fürſt durch ſein rückſichtsvolles, auf alles achtende Weſen aus. Es war 


im Jahre 1862, als der Kronprinz dem Manöver in Schleſien anwohnte 


und ſein Quartier im Hauſe des Landraths O. in R. nahm. Selbſt⸗ 
redend waren dem hohen Gaſte die beſten Zimmer angewieſen und der 
Wirth bewohnte für die Zeit des Beſuches die obere Etage, deren Zimmer 
bedeutend niedriger ſind, als die unteren. Ein Zufall wollte es, daß der 
Kronprinz dieſen Unterſchied wahrnahm; ſogleich gab er Befehl, daß die 
Zimmer von der Familie wieder bezogen und ihm, der doch meiſtens 
draußen wäre, die weniger komfortablen Gemächer überlaſſen werden 
ſollten. Es bedurfte in der That der ganzen Ueberredungskunſt des 
Wirthes, um den Befehl rückgängig zu machen. „Dann aber, gnädige 
Frau“, ſagte der Kronprinz zu der Wirthin, „laſſen Sie wenigſtens den 
großen Teppich aus dem Vorderzimmer nehmen; dort müſſen die Ordon⸗ 
nanzen warten und die Leute können beim beſten Willen nicht immer 
auf ihre Stiefel und auf die Teppiche achten. Auch die rothſeidene Decke 
laſſen Sie gefälligſt von meinem Bette nehmen; denn ich habe die Ge⸗ 
wohnheit, meine kleinen ewig frierenden Windſpiele auf das Bett zu 
legen; ich muß ſie treulich Ages denn ſie ſind ein Geſchenk meiner 
Schwiegermutter.“ Eines Tages tritt die Wirthin, ohne zu ahnen, daß 
ihr hoher Gaſt zu Hauſe iſt, in das Zimmer; dieſer ſitzt auf dem Sopha 
und lieſt, während die Hündchen neben ihm liegen. Schnell aufſtehend, 
hebt er die Thiere behutſam auf, legt ſie aufs Bett und ſich gleichſam 
entſchuldigend, ſagte er: „Das war heute nur eine Ausnahme!“ Solcher 
Züge erzählt man ſich viele im Reichenbacher Kreiſe, wo unſere Geſchichte 
ich zutrug, und in dankbarer Erinnerung hat der Kreis ein prachtvolles 
über 1 Meter großes Kreuz aus Seeroſen, Reſeda und Maiblumen auf 
den Sarg des unvergeßlichen Kaiſers Friedrich durch die Frau des Land⸗ 
raths legen laſſen. 


Fur die Nedartton verantwortlid: Paul Doubrowstiin Thorn. 
—— 2 L AZ ALL, BB EBERLE. Ad A FE 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
20. Juni. 19. Juni. 


Fonds: günſtig. 
Ruſſiſche Banknoten 180—05 } 179— 30 
Warſchau 8 Tage 179—95 | 178—70 


Ruſſiſche 5 %/, Anleihe von 18777 990 99-75 


Polniſche 1 5 % 


1 iquidationspfandbriefe . 49—901 49 —70 
2 eber fan Pfandbriefe 3½ % 100—30 100-30 
un Pfandbriefe 4% C. 2000. 102—  1101—70 
eſterreichiſche Banknoten 161-5516150 
W gelber: Juni⸗Juli “een... 11698251164 — 
eptember-Dftober . . » 2» 2 02%...» 1166—  [166—75 
loko in Newyort . ei. Sa irn 4490 90— 
Rog eue 8 127— 1128 — 


uli⸗Auguſt 


la ff.. ß 
eptember⸗Oktober EEE 


Rüböl: Juni „ „ AT 
Sepißr⸗ Oe) N 
Spiritus: verſteuert lok o fehlt 100-50 
70er [ 33—10] 32—40 

70er Juni⸗Juli . . 4 32—60] 32—90 


70er August September 8 . 1 33—50 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pCt. reſp. 4. pCt. 


Holzverkehr auf der Weichſel. 

Am 19. Juni ſind eingegangen: Vom Berl. Holz⸗Comp. durch 
Krabiell 5 Trft., 3271 Rdkfr.; von J. Jeremias durch Apitz 3 Trft., 
1557 Rdkfr., 304 kfr. Mauerlatten (geſägt); von Bialiſtocki durch Niepone 
3 Trft., 1617 Rdkfr.; von D. M. Lewin durch Rode 1 Trft., 4 Rdkfr., 
109 kfr. Mauerlatten (geſägt), 127 Rdeichen, 113 eich. einf. Schwellen, 
153 kfr. Bretter; von W. Wurl durch Matſchek 5 Trft., 1160] Rokfr., 
327 Rdtann.; von J. Schulz durch Matſchek 462 Rdkfr., 1 Rdbirke; von 
Gebr. Lipmann durch Matſchek 1 Trft., 719 Rdkfr.; von Georg Schramm 
durch Jack 4 Trft., 3953 Rdeſchen; von Hirſch Cohn durch David Cohn 
2 Trft., 1517 Rdkfr., 35 Rdeſchen. 


Königsberg, 19. 1772 Spiritusbericht. (Spiritus pro 10000 
Liter pCt. ohne Faß ruhig. Zufuhr 35000 Liter. Gekündigt 30 000 
Liter. Loko kontingentirt 53,25 M. Gd., loko nicht kontingentirt 33,25 M.) 
Pro 10000 Liter pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt —,— M. Br. 53,25 0. Gd., 
—,— M. bez., loko nicht kontingentirt —, — M. Br., 33,25 M. Gd., —.— M. 
bez., pro Juni fontingentirt —,— M. Br., 53,25 M. Gd., —,.— M. 
bez., pro Jul nicht kontingentirt —,— Br., 33,25 M. Gd., —.— M. 
bez., pro Juli kontingentirt —,.— M. Br., 53,25 M. Gd., —— M. dh 
pro Juli nicht kontingentirt —,.— M. Br., 33,25 M. Gd., —,— M. 
bez., pro Auguſt kontingentirt 54,00 M. Br., 53,50 M. Gd., —— M. 
bez., pro Auguſt nicht kontingentirt 34,00 M. Br., 33,25 M. Gd., 


—,.— M. bez., pro September kontingentirt 54,25 M. Br., 54,00 * 
Gd. 


—.— M. bez., pro September nicht kontingentirt 33,50 M. Br., 
M. 55 AR M. bez., loko verſteuert —,— M. Br., —,— 
bez. 


Warſchau, 18. Juni. (Wollmarkt). Die Zufuhren nehmen ab; die 
Stimmung des Marktes iſt abgeſchwächt. Geſtern verkaufte 6000 Pud 
feine Wollen erzielten frühere Preiſe; Mittel⸗ und ordinäre Wollen 
wurden nicht verkauft. Heute iſt der Markt lebhafter. 


Barometer] Therm. Windrich⸗ 
8 tung und J Bewölk.] Bemerkung 
um. 00. Skärke 


Datum 
19. Juni 


20. Juni 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 19. Juni 0,90 m. 


Geſtern Abend 10 Uhr verſchied 
nach langem ſchweren Leiden 
unſer Vertreter in Kulmſee, Herr 


Waldemar Rott. 


Wir verlieren an demſelben einen 
treuen und gewiſſenhaften Mit⸗ 
arbeiter und werden ihm ein dau⸗ 
erndes Andenken bewahren. 

Thorn den 20. Juni 1888. 

„Gebr. Pichert. 

Die Beerdigung findet Freitag 
Nachm. 4½ Uhr vom Diakoniſſen⸗ 
haus aus auf dem altſtädt. evang. 
Kirchhof ſtatt. 


Submiſſion. 
Die Arbeiten betreffend Umbau der Bü⸗ 
reau⸗Räume zu einer Dienſtwohnung im 
alten Artillerie-Depot⸗Dienſtgebäude ſollen 
in 4 Looſen und zwar 
Loos 1 Maurer- und Zimmerarbeiten, 
Loos II Lieferung fertiger Thüren und 
Fenſter, 
dos 111 Maler- und Tapezierarbeiten, 
Loos IV Ofenarbeiten 
öffentlich an den Mindeſtfordernden ver: 
geben werden. 
Termin hierzu 
Freitag den 29. d. Mits, 
Vormittags 10 Uhr 
im Büreau des Artillerie-Depots. 
Daſelbſt können auch die Verdingungs⸗ 
anſchläge, Bedingungen, Zeichnungen, ſowie 
Beſtimmungen für die Bewerbung um 
Leiſtungen eingeſehen, bezw. gegen Kopialien 
abſchriftlich bezogen werden. Der Zuſchlag 
wird innerhalb 4 Wochen ertheilt werden. 
Königl. Artillerie-Depot Thorn. 
Freitag den 29. d. Mts. 
Vormittags II Uhr 
ſoll die Parzelle 1 am Schloß Dybow, welche 
bisher an Herrn Ferrari als Ackerland 
verpachtet war, an Ort und Stelle auf 3 
Jahre als Weideland Abladeplatz 
verpachtet werden. 


Garniſon⸗Verwaltung. 
Oeffentliche 


Zwangsverſteigerung. 


Am Freitag den 22. d. Mts. 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
2 Gehpelze, 1 Fäßchen Num, 
2 Jagdgewehre, 11 Stück 


bezw. 


Rehgeweihe und eine faſt 
neue Nähmaſchine 
öffe 5 meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verkaufen. 
Thorn den 20. Juni 1888. 


Meyer, 
Gerichtsvollzieher kr. A. 
Oeffentliche freiwillige 


Verſteigerung. 


Am Freitag den 22. Juni cr. 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich auf dem Hofe des Spediteurs 
80 Taube (Eingang von der Hohen: 
ase. hierſelbſt: 
55 Fl. Champaguer⸗-⸗Wein, 
57 Fl. Madeira und 
238 Fl. Nothwein (Aßmaunns⸗ 
häuſer) 
meiſtbietend gegen 
verkaufen. 
Thorn den 19. Juni 1888. 
Beyrau, Gerichtsvollzieher. 


Nordhäuſer N 
Korn- Branntwein 


(alte abgelagerte Waare) für 4,75 Mk. 
Rum 
Arrac 
Cognac 


verſendet in Eiſenband-Fäßchen mit Faß 
und franco die Korn-Branntwein-Brennerei 
O. Bookemüller in Hasselfelde 
bei Nordhauſen. 
(Bei Bahnverſandt weſentlich billiger). 
Auflage 544,000; das verbreitetſte 


aller deutſchen Blätter überhaupt, 
außerdem erjcheinen Ueberſetzungen 


in zwölf fremden Sprachen. 
Die Moden welt. 
Illuſtrirte Zeitung für 
Toilette und Handar⸗ 
beiten. Monatlich zwei 
Nummern. Preis vier⸗ 
teljährlich M. 1.25 — 
75 Kr. Jährlich er— 
ſcheinen: 
24 Nummern mit Toi⸗ 
letten und Handar⸗ 
beiten, enthaltend ges 
gen 2000 Abbildungen 
mit Beſchreibung, welche das ganze Gebiet 
der Garderobe und Leibwäſche für Damen, 
Mädchen und Knaben, wie für das zartere 
Kindesalter umfaſſen, ebenſo die Leibwäſche 
für Herren und die Bett⸗ und Tiſch⸗ 
wäſche 2c.,, wie die Handarbeiten in 
ihrem ganzen Umfange, 
12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern für 
alle Gegenſtände der Garderobe und etwa 
400 Muſter⸗Vorzeichnungen für Weiß⸗ und 
Buntſtickerei, Namens⸗Chiſſren ꝛc. 
Abonnements werden jederzeit angenommen 
bei allen Buchhandlungen u. Poſtanf talten. 
— Probe - Nummern gratis und franko 
durch die Expedition, Berlin W, Potsdamer 
Str. 38; Wien 1, Operngaſſe 2 


gleich baare Zahlung 


für 5,50 Mark 


> 


ee ls: SIR] ee | 35, En Tas FE 


Kaufmännische 


Füll e n i ch U u. Hochfeine engl. 
J. 


Am 23. Juni d. J. von Morgens 10 Uhr ab 


find und 
auf dem alten Biehmarüt in Thorn Nele Malta-Kartoffeln 
eine empfiehlt 


Füllenfchau WE 


für die ae Bauernvereine Gremboczyn | und Kulmsee ſtatt. Staats⸗ 
prämien 300 Mark, außerdem Diplome und Medaillen. In Verbindung hiermit 


Ausſtellung landwirthſchaftlicher Maſchinen. 


5 Das Komitee. 
Anerkennung! 


Ihr Mortéln wirkt wirklich überraschend. Oberjettingen in Württem- 
berg. Jacob Fleischle. Das weltberühmte giftfreie Mortein von 
A. Hodurek in Ratibor ist das allein wirksame Mittel zur gänzlichen 
Vertilgung und Ausrottung aller lästigen Insekten, als Fliegen, Motten, 
Wanzen, Flöhe, Schwaben, Russen, Asseln, Vogelmilben. Dasselbe ist in 
Päckchen zu 20 und 50 Pf. und die dazu gehörigen Spritzballons zu haben 
in Thorn bei H. Netz, A. G. Mielke & Sohn. 


A. Mazurkiewicz. 


Holzlürge 
ſowie tuchüberzogene in 
großer Auswahl, ferner 
Neſgläge, Verzierungen, 
Decken, Kiſſen 
in Mull, Atlas und Sammet bei vor⸗ 
kommenden Fällen zu billigen Preiſen. 


R. Przybill, Schillerſtr. 413. 


Napsplüne 


Nach Orten, wo das Mortéin nicht zu erhalten ist, versendet die | in verſchiedenen Größen zu haben bei 
Fabrik gegen Einsendung von 60 Pf. in Briefmarken eine Quantität franco, | Benjamin Cohn Brückenſtr., neb. Willimtzig. 
welche für einen grösseren Haushalt ausreicht. Ein Spritzballon kostet 
ans Medicinal- -Tokayer 


(unter permanenter 
Controlle des 
Gerichts - Chemikers 


Dr. C. Bischoff 
Berlin) 


vom Weinbergbesitzer 
Hrn. Stein 


In 
N Erdö-Benye 
bei Tokay 


MSK a IN ER 
< Buchdruckerei von b. Dombrowski 


Thorn, Katharinenstrasse 204 
4 empfiehlt 


fümmtliche Formulare 


zum Gebrauche für die Schulen, nach amtlicher Vorſchrift gedruckt, ſowie 
ſämmtliche Formulare für die Herren Amts-, Guts: und Gemeindevorſteher, 


"oyıeutzmyag 


garuntirt rein 
als vorzügliches 
Stärkungsmittel bei ; 


Staudesbeamten, Gerichtsvollzieher ꝛc.; ferner ſind vorräthig: Bauan⸗ allen Krankheiten 
ſchläge, Miethsverträge, Lehrkontrakte, Geſchäftsbücher für Geſindevermiether empfohlen, 4 
und Trödler, Frachtbriefe, auch für Eil fracht, ꝛc. verkauft 


zu Engros-Preisen 
Hugo Glaass-Thorn, 
©. Ohaskol-Argenau, 

F. A. Mielke-Argenau. 


Alle übrigen Formulare und Tabellen werden in kürzeſter Friſt korrelt und 
ſauber angefertigt, bei ſolider Preisberechnung. 


Nee 


Alle Buchhandlungen des In- und Auslandes geben die 
erste 8 eee ab. 


Se 


n Schul- 


SS 


Präparat der Firma J. Paul 
Liebe Dresden, iſt kein Medica⸗ 
ment, ſondern ein ſolides, ſeiner 
AZuſammenſetzung nach bekanntes 
Mittel, das bei Verdauungs⸗ 
N ſtörungen, Appetitloſigkeit, 
Magencatarrh, Verſchleimung, 
Schwüche, Sodbrennen ꝛc. den 
ſolchenfalls fehlenden Magenſaft 
zu erſetzen berufen iſt. 
Dieſe Eſſenz aus Cabinetwein, 
Zufolge exacter Herſtellung von 
zuverläſſiger Wirkung, wird, 
da wohlſchmeckend, auf der Tafel, 

wie zur Cur gern verwendet. 

1 971 M. 1,50, 

r. 2,50, 
— nen lb pothefen. M 
Man verlange ſtets: 

„Liebe’s“, 


oder Volks- 
Bibliochek 


Kinn Familien- 


kann heutzutage ein Konversations-Lexikon entbehren! 
Otto Spamer’s IIlustrirtes 


Konversations-Lexikon 


Nachschlagebuch für den täglichen Gebrauch Hausschatz für das Volk. 
„Orbis pictus“ für die studierende Jugend 
Zweite, gänzlich neugestaltete, bedeutend erweiterte Auflage. 
Ju beziehen in: 
8 Bänden oder in 200 Lieferungen à 50 Pl. 
in 34 Abtheilungen à 3 Mk. 
Mit etun 8000 Text-Abbildungen, Tonbildern \ 
Karten und Plänen. 

Prospekte des Werkes überallhin unentgeltlich und portofrei 


2 


2 


2): 


oder 


ST 


IIISS 


2 


= Versäume kein Interessent, durch Einsichtnahme der ersten Lieferung, 
* noch besser des ersten Bandes, sich die Paberzenenug, zu verschaffen, dass 
das Werk wirklich ausserordentlich Reichhaltiges bietet. 


Schmerzloſe e 
MEV 's vrunte StoffKragen. 
Hey s Stoffkragen sind keine Papierkragen, 


Dahnoperationen, 
ſtünſtliche Zähne u. Plomben. 
Alex Loewenson, 
denn sie sind mit wirklichem Webstoff vollständig überzogen, haben 
also genau das Aussehen von Leinenkragen; sie erfüllen alle Anfor- 
9 an Haltbarkeit, Billigkeit, Eleganz der Form, bequeines 


Zur Anfertigung von eleganter 


Dumengarderabe 
und Konſektion nach den neueſten Pariſer | 
und Wiener Figurinen, tadellos ſitzend, bei 
zivilen Preiſen, A ſich 

B. Klapozyuska, 
Brückenſtraße 19. 


d. Völlner’s 


weltberühmte 


hheumatismus-Waite. 


Aelteſtes anerkannt vorzüglichwirten: 
des Mittel gegen Rheumatismus, 
Lähmungen, rheum. Kopf⸗ und 
Zahuſchmerzen ꝛc. ꝛc. Von allen 
Konſumenten aufs Beſte empfohlen. 
Packete à 50 Pf., M. I und M. 1,50, 
Alleiniges Depot für Thorn und 
Unigegend bei Herren 

KLewin & Littau 
Alten u. jungen Männern 
wird die soeben in neuer vermehrter Auflage er- 


schienene Schrift des Med. - Rath Dr. Müller 
über das 


9 Yale € Ari LEN - UL, Sr nal, 


Gy dem 


sowie dessen radicale Heilung zur Belehrung 
dringend empfohlen. 
Preis inel. Zusendung unter Couvert 1 Mk. 


Eduard Bendt, Braunschweig. | 


Culmerstr. 306,2. 
Sitzen und Passen. 


FRANKLIN LINCOLN B 
Dtad. M.—.60. Dtzd. M. —.55. 


WAGNER 


HERZOG Dtzd.-Paar M. I. 


Dtzd. M. —.85. 
jeder Kragen kann eine Woche lang getragen werden. 


Fabriklager von Mey’ s Stoff kragen b. 


Thorn: F. Menzel, Max Braun, 
oder direct vom 


Versand- Geschäft MIV & EDLICH, 


Leipzig-Plagwitz. 


Fatreichenau bei Fr ng . Sch. 


Natron - Lithion - Säuerling, heilbewährt bei allen ckronisch- 
eatarrhallschen Affectlonon der Athmungs- und Verdauungso. gane, 
Nieren- und Blasenleiden, Harngries, Gicht und Rheumati.nus, 
bei Skropheln und englischer Krankheit. 


Vorzügliches Tafel- und Erfrischungs-Getränk. 
20 beziehen dur alt N und . Handlungen. 


Ende September. 
Thorn. 


Hauptniederlage 
bei Herrn C. A. Gucksch in 


Bade-Saison von Mai bis? 


W. Schimmelpfeng. 


Se Thorn's neueſter Konſt. X ſaitig, 


T Pinninss ganz in Eiſenrahmen, vor⸗ 

zügl. Ton. 10 Jahre Ga⸗ 
rantie, verſ. v. 125 Thlr. a. frco. mehrw. 
Probe“ die Fabrik J Schmey, Berlin S., 
Ritterstr. 117. Theilz. geſt. Preisliſt. gr. 


Berliu Behrenstr. 47. 
137 Gene, London, E. C. empfiehlt 
Paris, 3 rue de Richelieu. 
Schottenring 7, Wien, I. 
Jahresbericht u. Programm freo, 


Den geheim 
ja als 

Aliethsfrau 

Blaszkiewiez, geb. Jarocka, 
Bäckerſtr. 222. 


und Incasso. 


M. 


Informationen 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Matjesheringe | Tu: 


Freitag d den 2 22. d. Mts. 
nach dem Turnen 


beneral-Versammlung 


im Nieolai’jchen Saal. 


Der Vorſtand. 


Für Zuhnleidende! 
Schmerzloſe Zahnoperationen 
durch locale Anaesthesie. 


Künſtliche Zähne und Plomben. 
Specialität: Goldfüllungen. 


Grün, in Belgien approb. 
Breiteſtraße. 


Schlafdecken 
E Steppdecken | 


‚Carl Mallon. 


Bürge 
in allen Facons 
Beschläge 
und innere 2 8 
Ausſtattung empfehl zu billigen Preiſen 
E. Zachäus, Coppernicusſtr. 189. 


RETRO. REES 
Musikinstrumente 


jeder Art für größtes Orcheſter, Private 
und Schüler v. billigſter bis hochfeinſter. 
Eigene Fabrik ſeit 1870. 

nſtrumente, einzelne Beſtandtheile, zu 
Sabritpreifen, auch Reparaturen billigſt. 


Rob. Effner, Berlin, eee 9. 
Bandwurm 


mit Kopf und ſonſtige Eingeweide— 
würmer beſeitigt Richard Mohrmann, 
Berlin, Lindenstraße 1 12. Broſchure 
Quälgeiſter gegen 50 Pf. in Briefm. 


Ich erbiete mich 

für Berlin die Vertretung leicht ab- 

faßfähiger Artikel zu übernehmen. 

Prima-Referenzen. Off. sub Z. 23 an 

„Kosmos“ Annoncen⸗Expedition 
Berlin S. W. 12. 


8. Gürski, 


Handſchuhmacher u. praktiſcher 
Bandagiſt, 

HE Schuhmacheritr. 351. 

Chirurgische Bandagen, 
Leibbinden, 

Geradehalter ete. 

ChemischeHandschuhwäscherei u.Färberei. 

Reparaturen werden billigſt ausgeführt. 


Ra“ Perfekte Rockarbeiteriunen 
können ſich ſofort melden bei 
Geschw. Bayer, Altſtadt 296. 


Hin Reitpferd, braune Stute, ſteht billig 
zum Verkauf Arenz Hötel. 
Ba Erbauseinanderſetzung iſt das 

Grundſtück Neue Jakobsvorſt. Nr. I, 
beſtehend in einer Gaſtwirthſchaft und Bau⸗ 
ſtellen, unter guten Bedingungen zu ver: 
kaufen. Reflektanten hierauf k. ſ. meld. bei 
Julius Reimann, Reſtaurateur in Thorn an 
der Weichſel, Ernst Güte, Beſitzer in Kl. Mocker. 
Nie in meinem Hauſe Coppernikusr 
D ſtraße 171 von Herrn Amtsrichte⸗ 
Lippmann bewohnte Wohnung, beſtehend 
aus fünf Zimmern, Balkon, Küche und 
Zubehör, iſt vom 1. Oktober d. Is. ab zu 
vermiethen. W. Zielke. 


Die zweite Etage, 


fünf Zimmer, Küche nebſt Waſſerleitung 
und Zubehör, iſt Schülerſtr. 429 vom 1 
April z zu vermiethen. G. Scheda. _ 
ine herrichaitliche Wohnung von 5 
Zimmern, 2 und Zubehör 
Brückenſtr. 25/26 ll v. 1. April zu verm.: 
Ein gut möbl. Jim. f. einen o. zwei Herren 
m. a. o. Beköſt. v. ſof. z. vermiethen 
Gr. Gerberſtr. 287 2 Tr. Hinterh. 
1 möbl. Vorderzimmer für J od. 2 Herren 
billig zu verm. Neuſtadt 239 1 Trep- 
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